
leitung durch die übergeordneten Par­
teileitungen. Es nützt uns nichts, wenn 
wöchentlich zwei bis drei Instrukteure 
und Kontrolleure in den Betrieb kom­
men, uns ausfragen und vielleicht 
sagen: „Genossen, ihr müßt die Organi­
sation verbessern.“ Nun, Genossen, das 
wissen wir allein. Man muß uns sagen, 
wie wir die Organisation, wie wir die

Agitation verbessern sollen. Das sind 
die Dinge, die uns fehlen.

Die Parteiorganisation des Transfor­
matorenbaues und Roentgen - Werkes 
hat endlich erkannt, daß die Aufklärung 
der Massen eine dringende Notwendig­
keit ist und daß wir alles in die Wege 
leiten müssen, um endlich dieser Auf­
gabe gerecht zu
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Wie wir die Landagitation
Ich glaube, für die Agitationsarbeit 

auf dem Lande müßten wir uns beson­
ders die Lehren und Erfahrungen aus 
dem Werk des Genossen Kalinin „Uber 
kommunistische Erziehung“ aneignen. 
Genosse Kalinin zeigt uns hier, wie 
und mit welcher Methode wir unter der 
Bevölkerung arbeiten müssen, um Er­
folge zu haben. Manche Agitatoren, die 
aus der Industrie oder aus der Stadt 
auf das Land gekommen sind, haben 
mehr eingerissen als aufgebaut, weil 
sie auf Grund ihres Wissens dachten, 
sie könnten den einfachen Menschen auf 
dem Lande etwas vormachen. Aber 
wenn ein Agitator bei den einfachen 
Menschen auf dem Lande den Eindruck 
erweckt, daß er als Besserwisser oder 
als einer, der mit seinem Wissen protzt, 
auftritt, dann hat er es schon mit den 
Menschen verdorben.

Weiterhin ist es wichtig, daß alle, die 
auf dem Dorfe Agitation betreiben, an 
die Kraft glauben, die in unserer Bevöl­
kerung auf dem Lande liegt. Man darf 
nicht mit einer Ansicht aufs Land gehen: 
Nun ja, das sind Bauern. Sondern man 
muß erkennen, daß eine große entschei­
dende Kraft auch in unserer werktäti­
gen Bauernschaft liegt. Es kommt immer 
nur darauf an, wie sie angesprochen 
werden.

Wir Genossen von der MAS gingen 
von der Voraussetzung aus, daß wir als 
der Vortrupp der Arbeiterklasse auf 
dem Dorfe unsere Arbeit dahin erwei­
tern müssen, daß jedes Belegschaftsmit­
glied unserer MAS ein Agitator der 
Arbeiterklasse auf dem Dorfe sein soll. 
Die ganze Belegschaft soll im Laufe der 
Zeit zu einer einzigen Aufklärungs­
gruppe werden, die angeleitet wird von 
der Agitatorengruppe unserer Partei.

Wir haben als die Grundlage unserer 
Agitationsarbeit die Traktorenbrigade 
genommen. Die Arbeiter in der Werk­
statt, unsere Traktoristen, die in den 
einzelnen Brigaden die beste Verbin­
dung mit der Landbevölkerung haben, 
müssen unsere Aufklärungsgruppen 
sein. Wir haben unsere Aufklärungs­
gruppen im Betrieb so auf geschlüsselt, 
daß von jeder Brigade aus der Werk­
statt, aus der Schmiede oder aus der 
Stellmacherei je ein Genosse in der 
Agitatorengruppe unserer Partei ist. 
Diese Agitatorengruppe kommt wö­
chentlich zusammen, bespricht die Pro­
bleme, die in der kommenden Woche 
oder bei besonderen Anlässen stehen, 
und trägt sie dann in die Brigade hin­
ein. Als wir die Aufklärung über die

Erstellung der 
Angriff nahmen, 
ren, daß wir zuerst in einer Beleg­
schaftsversammlung eingehend über 
ihre Bedeutung gesprochen haben und 
darüber, welche Aufgaben sich daraus 
für jeden einzelnen MAS-Angehörigen 
ergeben, nämlich in den einzelnen Orten 
zu agitieren, um dazu beizutragen, daß 
die Dorfwirtschaftspläne wirklich ein 
Beitrag zur Erfüllung des Fünfjahr- 
plans werden. Dann haben unsere Auf­
klärungsgruppen ihre Tätigkeit aufge­
nommen.

Ich habe z. B. in einer Bauernver­
sammlung über den Dorfwirtschaftsplan 
gesprochen und die Frage gestellt: 
„Habt ihr einen Dorfwirtschaftsplan?“ 
Das „Ja“ kam ziemlich laut und deut­
lich von einigen leitenden Funktionären 
des Dorfes. Aber als ich die zweite 
Frage stellte: „Kollegen, wer von euch 
allen hat dazu einen Vorschlag ge­
bracht?“ antworteten der Sekretär der 
VdgB (BHG) und der Bürgermeister: 
„Wir haben das gemacht.“ „Ist das denn 
dann euer Plan?“ fragte ich die Bauern. 
Wir haben besprochen, wie man an den 
Plan herangehen kann, und dabei den 
Bauern das Beispiel der Aktivistenpläne 
der Betriebe vor Augen geführt. Ich 
kann sagen, daß in allen diesen Ver­
sammlungen ein breites Fundament ge­
legt wurde für die Fragen der Einheit 
Deutschlands und der Erhaltung des 
Friedens.

Da gehen auch die Diskussionen im­
mer weiter, so daß man sagen kann, da 
wird nicht mehr nach der Uhr gesehen, 
es wird manchmal eins, manchmal auch 
halb zwei. Und wenn dann die Ver­
sammlung geschlossen ist, braucht der 
Referent auch noch nicht wegzugehen, 
denn dann kommen noch alle die ande­
ren, die sich vor dem großen Forum 
nicht getrauen, etwas zu sagen. Dann 
setzt man sich mit denen noch an einen 
Tisch. Wenn wir das alles berücksich­
tigen, was der Bauer und die Land­
bevölkerung als ihre Sorgen Vorbrin­
gen, dann muß man es verstehen, dies 
mit dem Aufbau, mit dem Fünf jahr­
plan in Verbindung zu bringen, ihnen 
zum Beispiel zu sagen, daß unsere Huf­
nagel- oder Hufeisenfrage gelöst wird, 
wenn dort an der Oder das große Walz- 
und Hüttenwerk fertig ist. Dann 
schimpft der Bauer nicht mehr.

Ich möchte noch an anderen Beispie­
len zeigen, welche Aufgaben unsere 
gesamte Belegschaft in einzelnen Dis­
kussionen auf dem Dorf zum Erfolg


